
sien Zuge In diesem Zusammenhang rekonstrulert der V{1. den Auifibau der urchrist-
en Eucharistiefeler, soweıt das die aulusbriefe erkennen lassen. Der Gottesdiens als
bewegende christlicher Existenz ın der wischenzeit und als intensive Erfahrung der
Gemeinschaft mit dem lebenspendenden ott drangt dazu, sıch entfalten un: 1mM rıst-
ıchen Alltag bewähren, daß das christlıche en selbst e1inem Gottesdiens wITrd.
Abschlıiıeßend weist der N: auf die Neubesinnung auf die urchristli:  en Aussagen ber die
ırche durch das Zweite Vatiıkanis: Konzıil hin, wobhbel hauptsächlich die Konzilstezxt:
selbst sprechen aßt. DIie dort entwi  elten Ansatze mussen weitergeführt und ın den Ge-
meinden aktualisier werden, amı diese wieder lebendiger und amı anziehender auch
Iur Außenstehende werden.
In selinem Buch vermittelt uUNs der VT einen en Einblick 1n das en des Paulus und
SeINET Gemeinden. Der e1ls Gottes un! Christi durchwaltet das des einzelnen
Christen w1e das der Gemeinden. Dieses Buch empfiehlt siıch uch weiteren Kreisen, da
wissenschaftliche Terminologie bewußt vermileden ist. Hoffentlich Ta auch ZUTC Ver-
lebendigung uUuNseIel Gemeinden bei Glesen

AN' Dietz, Historischer Jesus der mythologischer Christus. Untersuchungen
dem Gegensatz zwischen Friedrich Schleiermacher un! David Strauß. Gütersloh
1975 Gütersloher Verlagshaus erd Mobhn. 263 sl kart.,
In Se1iNer Göttinger Habilitationsschrift greift der VT jenen un der eologieges  ichte”
heraus, o dem die Tage nach dem historis  en Jesus Z ersten Mal in der ganzel).
Vielschichtigkeit und ragweite ihrer Problematik In historischer, geschichtsphilosophischer
un theologischer Hinsicht YTkannt und formuliert worden ist. Das ist der Gegensatz Von

Schleiermacher un: Strau. (14)
Ausgangspunkt und Herz der eologıe Schleiermachers un Abschluß seliner Religilons-
philosophie ist der geschil  iche Jesus., Er ist ın dieser doppelten un.  102 TmOglichungs-
grun für die diale  ische Einheit VO Theologie un Philosophie. Schleiermacher hat seine

Zum besserenPosiıtion 1mMm „Leben esu  e bereıits 1n seıinen Frühschriften grundgelegt.
Verständnis der späteren rılten steckt der VT. unachst den philosophischen Rahmen
für die hiıstorischen und dogmatischen Aussagen ber Jesus ab
Das Christentum gründet ach Schleiermacher 1mM einzigartigen Gottesverhältnis Jesu, das
als CGrenzaussage wissenschaftlich nicht mehr verılfizıerbar ist. Religionsphilosophisch be-
ZzI1e. Sıch das n  echthinnige Abhängigkeitsgefühl, wIie elıgion definlert, mehr der
weniger auf seine gO  1  e Ursächlichkeit, die sSelin unmittelbarer ISPIun ist, un! auf
seline Unmittelbarkei durch seinen ges:  ichtlichen Anfang, Die absolutie eligion ist das
Christentum, da dessen äußerer Anfang iın der Gestalt des 1ıiIters miıt seinem TSPTIUN!
als der Selbstmitteilun Gottes zusammenfällt.
In historischer Hinsicht ist Jesus der Mittelpunkt der Weltgeschichte und als FErlöser der
Wendepunkt des individuellen Gottesverhältnisses Als Erlöser erwirklicht Jesus das UT-
bild des schlechthinnigen Abhängigkeitsverhältnisses, sofern se1ne Empfänglı  keit un
Spontaneität auf die Alleinwirksamkeit Gottes zurückgeh‘ So ist der Miıttler zwischen
ott un! ensch, der selbst keiner Verm!  ung mehr bedarf.
Für das Verständnis der traußchen Position ist das egels: Gegensatzpaar VO  D Vor-
stellung und Begriff wichtig, das ın VOI- un: wissenschaftl:ı  es Denken uminterpretiert.
Wichtig ist sodann der Mythosbegriff, den unier das vorwissenschaftliche Denken sub-
sumlert, das überwinden gilt Von Einfluß ist zudem die Schellingsche Identitaäats-
philosophie.
In seinem „LeDen esu  An sucht Strauß die Produktivitä des Geistes der Gemeinde
fassen, die das mythis  e Christusbild geschaffen habe. Bestimmend ist el die Idee
der Erfüllung und Überbietung des en Testaments gewesen. Der aufgrun: VON subjekti-
ven isionen enistandene Osterglaube hat das messianische Selbstbewußtsein esu geste!l-
gert und aus dem jüdischen esslas den Gottessohn gemacht. amı ıst Cdie Entstehung
des Christentums völlig VON der historischen Gestalt esu abgelöst. Die enschheit ist
ristus, der menschgewordene ott.
In seiner „Glaubenslehre destruijert Strauß konsequent das ma zugunsten der 110-
sophie, die von jeder theologischen eimMmeNguNg beireit. Das Christentum wird einer
Gestalt der Geistesgeschichte die e1iner vergahngeNen Zeit angehör und deshalb über-
wunden 15%.
Den diametralen Gegensatz zwischen Schleiermacher und Strauß bringt der V{1. abs  jijeBßend
ın die eueIe Diskussion ber den historischen Jesus e1N. Mit Recht weist die ın Fort-
Setzung der radikalen traußchen Krıtik liegende Reduzierung des aubens Jesus auf
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den Glauben das Kerygma (Bultmann) wıe auch das sozlologische Osiula: der Form-
eschichte zurück. Nach sSe1INer Auffassung ist das Ziel er Vermittlung der Iradition und
der ırche die el  abe Gottesverhältnis esu., Wird das Kreuz VOT em als Inhalt
des Lebens esu und der Gemeins  aft mıiıt ihm verstanden, muß die LOSUNg ber die OsS1-
LLONeN VOIL Schleiermacher und Sirauß hinausgehen. Die Auferstehung versite. der Nal
diesem Zusammenhang als das Herrwerden esu 1n den Gewissen der laubenden
ahrend die Interpretation der beiden Denker des El  NE. Jahrhunderts durch den
V{ überzeugend ist, sind die Weiterentwicklung VOT em der Position Schleiermachers
manche T1US! Fragen tellen. 0 wird sSeın Verständnis der Auferstehung der VO.
Neuen Testament gemeinten ealıta nıicht gerecht Glesen

RAHNER, arl Schriften ZUYTF Theologie, 1 Theologie aus .Erfahrung des Geistes.
Köln-Einsiedeln-Zürich 1975 Benziger Verlag. 624 o geb., 49 ‚— .
edesmal, WenNn ein Band der rlften erscheint, ann eine solche Neuerscheinung
es Interesse TIüur sıch beanspruchen, Dies gılt auch für den nunmehr neuesien, den
zwoliten Band ET nthält neben einigen „Nachlesen“* (Z aus dem iranzösischen, aus
euts:  en Publikationen, el Male aQdus den dreißiger Jahren) NEeUeTeEe rbeiten, e11s
anderweitig publiziert, e1ls für den TuCcCk VO: Vortragsmanuskripten her überarbeitet,
auch ler fremdsprachliche, ler erstmals deutsch vorliegende extie Es sınd insgesamt
35 ulIisatze Die email Treicht AY/(O)  - der TIThemengruppe „Glaube und Geist“” (Z „Glau-
bensbegründung eute  w „Anonymer und eXpliziter Glaube Der Fragen der Geisterfah-
ITung (In der Schrift, nach Origenes; ın den Exerzitien des gnatius U, Der fundamen-
taltheologische Fragen (Z ogmatı. und es Testamen  “ 1Ihemen A0 Gottesbild),
ber Christologisches bis Ihemen Uun! Fragen eutigen Kirche-Seins (Z „Opposition
1n der irche”, „KIr Wandlungen uUun!: Profangesellschaft”). amı ist umri1ssen,

geht Es ist immer weitigestreuter als irgendeine Kurzbeschreibung. In dieser 1nsıc ist
der Untertitel dieses Bandes „Iheologie dQUS Erfahrung des Geistes“ ohl eın Wen1g formal
und, wIird den Verdacht nıc los, eiIiwas modisch ausgelallen Im üubrıgen iügt
Ss1ch der Band 1n die el des Bisherigen; ist Nregung, ammlung und Weiterfüh-

TIung theologischen Denkens In einem. Lippert

MODEHN, Christian: Der Gott, der befreit. Glaubensimpulse aus Lateinamerika.
Freising 1975 Kyrios-Verlag. sl kKt.;, 4 ‚— .
Das Büchlein gibt 1Ne recht geschickte Zusammenfassung des Selbstverständnisses der
„Iheologie der Befreiung“ 1n dem, Was INa als den gemeiınsamen Nenner bezeichnen
könnte, samt der dort regelmäßig gegebenen Diagnose un Situationsanalyse. Sowohl der
ethisch-religiöse Impetus als auch dasjenige, Wäas bei nüchterner Prüfung hinterfragbar 1st,
der sich gar als Klischee und Floskel herausstellt, all das iindet sich ler als ese un:
Position vorgeiragen. Ausgesprochene Schwächen der Beifreiungstheologie, die sıch auch
bei ihren „klassischen“ Vertretern finden, tauchen entsprechend ler 1n Kurzform auf.
Darunter se]en genannt 1ne monokausale Erklärung Iur die Rückständigkeit Lateiname-
Iikas: „Nur weil die reichen Länder entwickelt sind 8 (12) ıne bemerkenswert verein-
achte Utopie als Ziel gesellschaftlichen andelns („neue Gesellschaf mıiıt dem
Menschen, die keine Abhängigkeit mehr kenn (13) Die eEUugNung des eschatologischen
Vorbehalts (der allerdings Ine ythisierung des onkreten andelns verhindert) (18),
ZUTLTI Meinung und Forderung, daß der ensch „das mit der OTS! esu angebrochene
elcC als eın elcd der Te1lINEeN schrittweise verwirklichen“ hat (20) Für eIWwas sollte

INnNan wenigstens nicht das Neue JTestament eklamieren (vgl. 19) Einige Nnregungen 11n-
den sich ann ın dem Nnı „Iheologie der Befreiung un Europa (21—28) skizzlert,
wobel „die europäaische Theologie (von T wird immer wleder erede doch ‚ hnai] D I -
heblich verzeichnet wIrTrd. Sehr hilfreich ist die gut gegliederte Biblıographie chlu.
30—40) Ansonsten bletet das uchleın ine gut gemachte Darstellung elner Position un
ist in seinen Raffungen geschickt und zutreifend Die kritische Distanz un die ernsthafte
Befragung dessen, Wäas hier „VOTr-gestellt“ wWird, ingegen fast Vvöllig. Lippert

NIKOLASCH, Franz: Die Feier der Buße. Theologie und Liturgie. Reihe Pastorale
Handreichungen, Würzburg 1974 Seelsorge Verlag. 128 9 TOoS 13,80
Die Neuordnung der „reler der Buße“ 1973 ın Rom veröffentlicht, e1nNn Jahr
später 1ın OIINz1.eLller euts  er Übersetzung erschienen, wird ihr Ziel verfehlen, Wenn
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